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Nicht alle stehen im Vergleich zu ihrer Partei auch wirklich dort, wo man sie vermuten würde: die zehn Kandidatinnen und Kandidaten für den Stadtrat. Bild: Marc Dahinden

Kein Kandidat im Durchschnitt
Die «Smartmap» vergleicht politische Positionen der Kandidaten für 
den Stadtrat mit jenen ihrer Partei im Gemeinderat. Die Ergebnisse 
sind teils überraschend, aber mit der nötigen Vorsicht zu geniessen.

MIRKO PLÜSS

Innerhalb der städtischen Politland-
schaft nehmen Stadtpräsident Michael 
Künzle (CVP), Stadträtin Yvonne 
Beutler (SP) und Herausforderer Marc 
Wäckerlin (Piratenpartei) ausserge-
wöhnliche Plätze ein. Von ihren Partei-
kollegen sind sie politisch überraschend 
weit entfernt. Diesen Schluss legt zu-
mindest die Smartmap nahe (siehe 
Graik), die im Auftrag des «Landbo-
ten» von den Betreibern der Online-
Wahlhilfe Smartvote erstellt wurde.

Die Smartmap analysiert 61 Antwor-
ten von Gemeinde- und Stadträten. Sie 
stellt die Durchschnittspositionen jeder 
Partei im Gemeinderat dar und ver-
gleicht diese mit jenen der Stadtrats-
kandidaten. Die Grösse der Ellipsen 
entspricht den Abweichungen inner-
halb einer Partei, sowohl im Links-
Rechts-Schema als auch entlang der 
Achse «liberal–konservativ». Zu be-
achten ist jedoch: Mitte und Ränder der 
Karte sind keine absoluten Werte. Die 

Gewichtung der Aussagen ist immer 
nur relativ innerhalb des «Winterthurer 
Systems» zu verstehen. 

Meinungsvielfalt bei der SVP

Künzles Distanz zum Durchschnitt sei-
ner Partei sei dennoch ungewöhnlich, 
sagt Michael Erne, Politologe bei 
Smartvote. Normalerweise würden 
CVP-Exekutivpolitiker mehr zur Mitte 
hin tendieren. Auch die Position von 
SVP-Herausforderer Josef Lisibach fal-
le auf. Der Kantonspolizist steht am 
rechten Rand seiner Partei und würde 
bei einer Wahl laut Erne die durch-
schnittliche Haltung des Stadtrats stark 
in seine Richtung ziehen. Auch wenn 
dies auf der Karte nicht angezeigt wird, 
gibt es SVP-Gemeinderäte, die noch 
rechter und konservativer als Lisibach 
eingestellt sind. Solche Extrempositio-
nen würden die anderen Parteien auf 
der Karte weiter nach links rücken las-
sen, sagt Erne. Die SVP fülle neben der 
EDU auch wegen dieser grossen Streu-
ung die grösste Ellipsenläche von allen 
Parteien auf der Smartmap aus. 

Geschlossener treten SP und Grüne 
auf. Ein Phänomen, das laut Erne auch 
bei anderen Wahlen immer wieder vor-
kommt. Die Smartmap zeige, dass sich 
die Grünen vor allem in liberalen Fra-
gestellungen unterscheiden (deshalb ist 
diese Ellipse «stehend») und die Sozial-
demokraten zu einem rechten und 
einem linken Flügel tendieren (die El-
lipse wird in die Breite gedrückt).

Die SP-Stadträte Nicolas Galladé 
(insgesamt der linkste Anwärter) und 
Pearl Pedergnana sowie der Grüne 
Matthias Gfeller stehen etwas entfernt 
von den Positionen ihrer Parteien, aber 

nicht so stark wie Yvonne Beutler. Sie 
wird auf der Smartmap rechter und li-
beraler eingeordnet als der durch-
schnittliche SP-Parteikollege im Ge-
meinderat und kommt deshalb gar auf 
dem Piratenfeld zu liegen.

Dies im Gegensatz zum Piratenkan-
didaten Marc Wäckerlin. Seine Ant-
worten gelten als stark gesellschafts- 
und wirtschaftsliberal, ihn indet man 

deshalb am oberen Rand der Matrix. 
Seine Partei hat eine massive Über-
schneidung mit den Grünliberalen. 
GLP-Kandidat Beat Meier wiederum 
ist laut Politologe Erne ein «sehr typi-
scher Grünliberaler». Auch die FDP-
Kandidaten Stefan Fritschi und Barba-
ra Günthard-Maier liegen auf Parteili-
nie, wobei Fritschi eher links vom Par-
teidurchschnitt im Gemeinderat steht. 
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SMARTMAP DER PARTEIEN UND DER STADTRATSKANDIDATEN
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1 Marc Wäckerlin (PP)

2 Beat Meier (GLP)

3 Yvonne Beutler (SP)

4 Nicolas Galladé (SP)

5 Pearl Pedergnana (SP)

6 Matthias Gfeller (Grüne)

7 Stefan Fritschi (FDP)

8 Barbara Günthard-Maier (FDP)

9 Michael Künzle (CVP)

10 Josef Lisibach (SVP)

Verwaltungs AG: 
Ex-Chef zieht  

vor Obergericht

In diesem Jahr wird nebst dem 
Erb-Prozess auch ein anderer 
Wirtschaftskrimi fortgeschrieben: 
Der Ex-Besitzer der Verwaltungs 
AG will nicht ins Gefängnis.

MARISA EGGLI

Er hält sich für unschuldig, doch das 
Bezirksgericht Winterthur sieht das an-
ders: Kurz vor Weihnachten verurteilte 
es den 53-jährigen Ökonomen zu mehr 
als vier Jahren Haft. Die Bezirksrichter 
halten den ehemaligen Chef und Besit-
zer der einstigen Verwaltungs AG für 
einen Betrüger, Urkundenfälscher und 
einen, der Gelder veruntreut hat. Der 
Deliktsbetrag beläuft sich auf mehrere 
Millionen Franken. Doch der Winter-
thurer will das Urteil nicht auf sich sit-
zen lassen – zumal sein Anwalt einen 
Freispruch forderte. Deshalb zieht er 
den Fall nun ans Zürcher Obergericht.

Dieses wird nochmals dar über brü-
ten, ob der Geschäftsmann zwischen 
2001 und 2008 immer wieder zu Un-
recht Gelder von Kunden der Verwal-
tungs AG abgezweigt und in einen an-
deren seiner Geschäftszweige investiert 
hat. Für die Bezirksrichter war offen-
sichtlich, dass er das tat – und nicht hät-
te tun dürfen. So sagte der Gerichtsprä-
sident Bernhard Sager: «Das Geld hät-
te stets für die Kunden bereitstehen 
sollen. Für alles andere hätte es mit  
ihnen eine Vereinbarung gebraucht.» 
Doch mit den Kunden, rund 230 Haus-
besitzern, gab es vor allem eine Abma-
chung: Die Verwaltungs AG zieht die 
Mieteinnahmen ein, kümmert sich um 
den Unterhalt der Häuser, begleicht die 
Unkosten und überweist den Rest an 
die Eigentümer. Dass der Firmenchef 
Geld für andere Zwecke brauchte, kam 
erst ans Licht, als die AG 2008 in eine 
inanzielle Schielage geriet.

Eine Strafe für zwei Fälle

Die mehr als vier Jahre Haft, die der 
Ex-Chef im letzten Jahr bekommen 
hat, setzen sich aus zwei Prozessen zu-
sammen. Zwei Jahre und drei Monate 
erhielt er im Fall Verwaltungs AG und 
zwei Jahre, weil er zur selben Zeit Ver-
mögen einer griechischen Schmuck-
händlerin veruntreut hatte. Vor Ober-
gericht zieht er allerdings nur wegen 
des Falls Verwaltungs AG. Der andere 
ist bereits rechtskräftig abgeschlossen, 
die Strafe allerdings bedingt. Weil sich 
der Firmenchef zur Berufung entschie-
den hat, wird wohl auch die Staats- 
anwaltschaft mitziehen. Staatsanwalt 
Markus Keller hatte für den Betrug im 
Fall Verwaltungs AG nämlich sechs 
Jahre Haft gefordert. «Wir prüfen des-
halb eine Anschlussberufung mit einer 
höheren Strafe als der verhängten.»

Der «Landbote» sowie Radio und Tele 

Top wollten von 1000 Winterthurern wis-

sen, wem sie bei der Wahl in Gemeinde- 

und Stadtrat am 9. Februar ihre Stim-

me geben werden. Die Ergebnisse der 

Umfrage von Demoscope liegen nun vor 

und werden um 17 Uhr im Internet pu-

bliziert. Eine ausführliche Analyse lesen 

Sie morgen in der Zeitung. 

www.landbote.ch

 UMFRAGE ZU DEN 
WAHLEN

Hoher Besuch  
im Stadthaus

Die Standortförderung Winterthur ver-
anstaltet am kommenden Dienstag-
nachmittag ein schweizerisch-japani-
sches Symposium zum 150-Jahr-Jubilä-
um der Wirtschaftsbeziehungen der 
beiden Länder. Beim Anlass im Stadt-
haus sollen «Beziehungen geplegt» 
und «Kontakte geknüpft» werden mit 
dem Ziel, die Zusammenarbeit zu ver-
tiefen. Neben Stadtpräsident Michael 
Künzle und Regierungsrat Ernst Sto-
cker wird auch Hiroyuki Ishige, CEO 
der japanischen Aussenhandelsorgani-
sation, beim Anlass erwartet. (mpl)


